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Die Beschäftigung mit Mode und speziell mit Modefotografie ist derzeitig Mode, 
auch und vor allem in der Wissenschaft. Vorbei ist die Zeit, in der man sich, wenn 
es um das Thema ging, sogleich auf die einschlägigen klassischen Texte - sei 
es auf Veblen, Simmel, Barthes oder Baudrillard - berief, um ja nicht in den Ver-
dacht zu geraten, sich an einem unwürdigen, da zu ephemeren Kulturphänomen 
abzuarbeiten. Dieser Imagewechsel der Mode ist nun zweifellos in erheblichem 
Maße der allerorts erk;nnbaren Neuorientierung in Richtung eines kul-
turwissenschaftlichen und damit gegenüber der ,profane culture' offeneren 
Fächerverständnisses geschuldet, doch ist in diesem Kontext auch die Mode selbst 
bzw. deren mediale Vermittlung zu nennen, die in den letzten gut zehn Jahren 
einen doch recht spektakulären Innovationsschub erkennen ließ. Letzterer doku-
mentiert sich insbesondere in der Modefotografie, deren prominenteste und inno-
vativste Vertreter - neben Nick Knight unter anderem Corinne Day, Jürgen Teller, 
Elaine Constantine, David Sims und Inez van Lamsweerde - im hier angezeigten 
Band mit einigen sowohl bekannten als auch unbekannten Aufnahmen vorgestellt 
Werden, die alle trotz ihrer Verschiedenheit unter dem Titeldach I111pe1ject Beauty 
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bequem Platz finden. Vor allem gilt dies freilich für Days neo-realistische Arbei-
ten, die sich jedem ostentativen Glamour in aller Konsequenz verweigern und 
wie die Bilder Davide Sorrentis nicht zu Unrecht mit dem Attribut ,heroin chic' 
bedacht wurden. Doch auch Constantine, welche in der Modewelt nicht zuletzt 
dadurch reüssierte, dass sie den apathisch oder schlicht krank wirkenden 
Grunge-Models Days und Sorrentis ihre überaus vitale und bunte Version von 
Jugendlichkeit entgegensetzte, bedient nur sehr selten einen an konventionellen 
Schönheitsidealen geschulten Geschmack - ein Aspekt, der natürlich auch für die 
hier ausgewählten hochexperimentellen Fotos Mario Sorrentis, des älteren Bruders 
des jung verstorbenen Davide, gilt, welche das Thema Mode fast vollständig 
vergessen lassen. 
Doch beschränkt sich der Band nicht auf die bloße Reproduktion ausgewählter 
Aufnahmen. Vielmehr werden diese mit zahlreichen Kurz-Interviews umstellt, 
die mit den Fotografen, aber auch einigen der mitverantwortlichen Stylisten und 
Art Directors geführt wurden. Hierbei freilich bestätigt sich einmal mehr die 
Erfahrung, dass es oftmals nicht die am Schaffensprozess direkt Beteiligten sind, 
die über ihr Produkt bzw. ihre Arbeit die beste Auskunft geben. Und so hält sich 
der Informationswert vieler Ausführungen in recht engen Grenzen, etwa wenn 
Art Director Marc Ascoli reichlich kryptisch erklärt, Stil sei „something magi-
cal'' (S.24), wenn der Stylist Alex White betont, dass ein Shooting ,on location' 
gegenüber einem Studiotermin einen deutlichen Verlust an künstlerischer Kon-
trolle mit sich bringe (S.44f.), wenn Stylistin Melanie Ward ihre ernst gemeinte 
Affinität zu Birkenstock-Sandalen gesteht (,,There's a lot of soul in them", S.76) 
oder wenn die von Nan Goldin maßgeblich beeinflusste Corinne Day konstatiert, 
dass ihr der ostentative Glamour am Anfang ihrer Karriere auf die Nerven gegan-
gen sei und sie mit ihren Aufnahmen „some reality into a world of fantasy" habe 
einbringen wollen (S.84) - als hätten wir ebendies nicht bereits beim Betrachten 
ihrer Fotos erkannt. Nur selten, etwa wenn die eminente Bedeutung von Pola-
roids am Set beschrieben wird, meint man, vom Insiderwissen der Befragten zu 
profitieren. 
Somit wird der Band seinem implizit formulierten Anspruch, einen Blick 
hinter die Kulissen des schönen Scheins zu werfen, nicht oder nur in Ansätzen 
gerecht. Dennoch ist die Anschaffung von Impe,fect Beauty durchaus lohnend, 
bleibt dem Leser bzw. dem Betrachter doch immer noch der schöne Schein selbst, 
d. h. die Fotos - und dies, obgleich sich die Fotografen - allen voran Corinne Day -
mit diesen vom schönen Schein haben verabschieden wollen. 
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